Das könnte die Geschichte hinter der Pressenotiz sein:

"Er nimmt den kleinen auf den Arm und trägt ihn zum Auto. Er setzt ihn in den Kindersitz, schnallt ihn an. Kein Scherz auf den Lippen, weil ihm das Herz schwer ist, die Seele brennt und das Hirn nichts mehr anderes denken will. 
Der Kleine wirkt etwas verstört, er hat gerade Abschied genommen von der Mutter und ihr noch einmal zu gewunken. Er weint nicht. Er vertraut dem Mann der dort am Steuer sitzt, seinem Vater.
Dieser fährt mit dem Wagen nicht nach Hause. Eigentlich wollte er dieses Wochenende wieder mit dem Kind verbringen. Dann kam dieser Brief vom Anwalt, Gerichtstermin. Er wähnt sich auf der Verliererseite, chancenlos, alle Felle schwimmen ihm weg. Er fühlt sich krank, kaputt, ausgebrannt und abgebrannt. Das Kind wird er verlieren, da ist er sich sicher. Es scheint alle arbeiten in diese Richtung. Er fühlt sich nicht nur einsam, sondern allein gelassen.
Er fährt einfach so drauf los, dreht seine Runden und merkt plötzlich, dass er Orte abfährt, um  Abschied zu nehmen. 
Dann hält er in der Nähe eines Bahndamms. Er weckt den Kleinen, der wie immer beim Autofahren eingeschlafen ist. Er löst die Gurte des Kindersitzes, nimmt ihn auf den Arm, drückt und küsst ihn. 
Sie gehen Hand in Hand den Bahndamm hinauf und spazieren die Gleise entlang. Das Gehen fällt dem Kleinen schwer, die Beine sind zu kurz, um es von einer Schwelle zur anderen zu schaffen. Die dazwischen liegenden Steine erschweren es ihm ebenfalls. Er möchte wieder auf den Arm, auch weil er die Gleise summen hört, das macht ihm Angst.
Der Vater schaut mit leeren Augen geradeaus, die kleine Hand hält er kräftig in der seinen, als der Zug die beiden Körper erfasst."
